
Verhältnis nicht gegen die genosssen- 
schaftliche Gesamtentwicklung richtet, 
indem eine Seite mit Prämien gefüttert 
wird und die andere nur die Krümel 
erhält.

In der Viehwirtschaft
In der Viehwirtschaft findet die An­

wendung der materiellen Interessiertheit 
günstigere Bedingungen als im Feldbau. 
In der Viehzucht ist das eigentliche Er­
gebnis der Arbeit, das Endprodukt, täg­
lich oder in kürzerer Zeit erarbeitet und 
in seiner Menge und Qualität meßbar. 
In der Milchproduktion zum Beispiel 
kann jeden Tag das Endprodukt der 
Arbeit genau gemessen werden. Dieser 
Zeitraum verlängert sich in der Rinder­
und Schweineaufzucht und -mast auf 
Wochen und Monate, wobei das End­
produkt noch kontinuierlich das ganze 
Jahr anfällt, weil das ganze Jahr hin­
durch mit der Aufzucht und Mast be­
gonnen wird. Dagegen ist das End­
produkt im Feldbau erst in einer län­
geren Zeit produziert.

Grundlage für die Anwendung der 
materiellen Interessiertheit bei der 
Milchproduktion ist zunächst die Auf­
schlüsselung des Jahresplans der Brutto­
produktion an Milch auf das Quartal, 
den Monat, die Dekade und den Tag, auf 
die einzelnen Brigaden und Ställe. Ohne 
diese Aufschlüsselung des Planes fehlen 
dem Melker, der Brigade, der Leitung 
der Genossenschaft die konkrete Orien­
tierung, der Maßstab im Wettbewerb.

Beispiel Schöndorf
Im VEG Weimar-Schöndorf erhält 

die Brigade für jede Dezitonne über den 
Quartalsplan hinaus erzeugte Milch bei
3,5 Prozent Fettgehalt 2 DM ausgezahlt. 
Aus der Bruttomilchmenge des Jahres, 
entsprechend dem Plan der LPG, den 
Bedingungen in den Ställen und den Er­
fahrungen der letzten Jahre wurde für 
jede Brigade ein Stalldurchschnitt im 
Quartal errechnet, bezogen auf die Milch­
leistung pro Kuh und Tag. Ist die Durch­
schnittsleistung im Quartal höher als die 
geplante Durchschnittsleistung, so gibt es 
dafür Prämien.

Werden im Quartalsdurchschnitt in 
den Brigaden Fettprozente über 3,5 Pro­

zent erreicht, werden ebenfalls Prämien 
gezahlt., Hierbei ist die Erreichung des 
geplanten Stalldurchschnitts die Voraus­
setzung für diese Prämie.

Am Jahresende wird nochmals jede 
über den Plan erzeugte Dezitonne Milch 
(Marktproduktion) mit 1 DM prämiiert. 
Erreichen die Brigaden in ihrem Zucht­
stall eine Zwischenkalbezeit von 12 Mo­
naten, erhalten sie 100 DM.

Mehr Einnahmen — mehr Geld
Nun kann bei der Betrachtung dieser 

fünf Prämienformen in der Milchproduk­
tion der Eindruck entstehen, als würde 
hierfür eine Unsumme an Prämien aus­
gegeben, die doch irgendwie aufgebracht 
werden müssen. Aber im Grunde wird 
nichts anderes gewährleistet, als die 
materielle Beteiligung der Melker an den 
Einnahmen aus der Milch, die über den 
Plan hinaus erzeugt wurde.

Aber die Melker vom VEG Weimar- 
Schöndorf achten auch auf die Qualität 
der Arbeit, auf die Einhaltung der ge­
planten Kosten, auf den sparsamen Um­
gang mit Futter- und Betriebsmitteln, 
auf rechtzeitiges Trockenstellen der 
Milchkühe, auf die Sauberkeit im Pro­
duktionsbereich usw. Die Einhaltung 
bzw. Nichteinhaltung dieser Qualitäts­
merkmale wird bei der Prämiierung mit 
in Rechnung gestellt.

Daß das Prämiensystem in Weimar- 
Schöndorf Erfolge zeitigt, zeigt die Er­
füllung der Milchproduktion der ersten 
beiden Monate dieses Jahres. Im Januar 
wurde der Plan mit 610,6 dt (Soll 602 dt), 
und im Februar mit 490 dt (Soll. 448 dt) 
erfüllt.

In der LPG „Ernst Thälmann“ in 
Ziesendorf wird nicht nur die Über­
erfüllung prämiiert, hier werden auch 
die Güteklasse der Milch und die Pflege 
der Kühe in die Prämiierung mit ein­
bezogen.

Die Vielzahl der Beispiele demonstriert 
die Möglichkeiten, wie das Prinzip der 
materiellen Interessiertheit in der Land­
wirtschaft wirksam angewendet werden 
kann, um die Interessen der Genossen­
schaftsbauern noch enger mit den Inter­
essen der Genossenschaft und der gesam­
ten Gesellschaft zu verbinden.
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